
Erscheint an jedem Wert»
lag . Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

und Postboten entgegen.

Bezugspreis
vom 29. Nov. bis K.sDez.

50 Goldpfennige,
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Grundpreis s. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
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deren Raum 12 Gold¬
pfennige, Reklamen 85
Goldpfennige, Familien-
anz.lll Goldpfennige.Bei
gerichtl. Beitreibung und
Konkursen ist der Rabatt

hinfällig.
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Die Versuche der Kabinettsbildung durch Skegerwald sind
bis seht erfolglos geblieben; er berichtete dem Reichspräsi¬
denten. Die Lösung wurde unter den Fraktionen des preu¬
ßischen Landtags versucht.. Die Lage ist unklar.

Die Truppen - er Sonderbündler unter Rosenbaum
haben das frühere kaiserliche Schloß in Koblenz in Besitz
genommen, in dem die vorläufige Regierung untergebrachl
war. Makthes ist geflohen.

Der Brüsseler Berichterstatter des «Echo de Paris'
schreibt» es könne kein Zweifel sein, daß der passive Wider¬
stand an - er Ruhr ganz zu Ende sei. Me Berliner Regie¬
rung rale an, di< Besetzung auf das Maß zu vermindern,
das genüge, um feindliche Handlungen der Bevölkerung
z« unterdrücken und die Aufsicht der Ingenieurkommissiou
zu sichern.

Bradbury ist von London nach Paris zurückgereist, um
an der Sitzung der EntschädigungskornmWon am Freitag
ieilzunehmen.

Das Industrie-Abkommen
Ein schwerer Schlag

Man war darauf vorbereitet, daß der Vertrag , der den
Vertretern des bergbaulichen Vereins von der französisch¬
belgischen Ingenieurkommision aufgezwungen worden ist, eine
schwere Enttäuschung bringen würde. Von halbamtlicher
Seite ist er schon als ungünstig bezeichnet worden, ehe man
sich entschloß, ihn in seinem Wortlaut der Oeffentlichkeit zu
unterbreiten , und in den Kreisen der Wirtschaft des Ruhr¬
gebiets haben sich auch schon lebhafte Bedenken geltend ge¬
macht. Der Vertrag ist schlimmer,  als man selbst nach
diesen Vorbereitungen geglaubt batte. Wer ihn mit der Aus¬
legungskunst liest, mit der die Franzosen dem Vertrag von
Versailles und dem Nheinlandabtommen gegenüberstrhen,
«>ird herausfühlen , daß er die Wirtschaft des Ruhrgebists fast
ganz ausliefert.

Politische Hintergedanken und wirtschaftlicheBerechnun¬
gen kreuzen sich. Poinare hat mit diesem Vertrag , der Vor¬
sicht, daß bis 35 Prozent der Kokserzeugung verlangt werden
können, der französischen Schwerindustrie gegeben, was sie
braucht. Der Vertrag ist ein Machtinstrument in der Hand
Poincares geworden. Wenn man bedenkt, daß neben die
Entschädigungslieferungen von 18 Prozent der Kohlenförde¬
rung noch Lieferungen für die französisch-belgische Eisenbahn¬
verwaltung , die bis zu 15 Prozent der Kohlenförderung be¬
tragen können, und weiter noch Kohlen für den Bedarf der
Besatzungsheere und Dienststellen treten, so wird man ein-
sehen, daß Poincare es in die Hand bekommen hat, Ueoer-
sorderungen zu stellen, um das bißchen Bewegungsfreiheit,
das die Ruhrindustrie sich teuer erkauft hat, jeden Augenblick
wieder einzuengen und neuen politischen Druck zu erzeugen.
Weiter: der Entwicklung der deutschen Eisenindustrie ist,
wenn es nach diesem Vertrag geht, eine Grenze gesetzt. Aus
dem Ruhrgebiet dürfen künftig nur so viel Eisenerzeugr isse
wie im Jahr 1922 ausgeführt werden. Die französische Eisen¬
industrie ist also fortan vor der deutschen Konkurrenz geschützt.
Die englische ist es nicht minder, und mit diesen Aussichten
hat vielleicht Poincare gehofft, den Engländern dieses Ab¬
kommen geschmackvoller zu machen.

Schon jetzt wird von London aus der Einspruch des eng¬
lischen Vertreters in der Entschädigungskommission gegen
diejenige Bestimmung des Ve-trags 'angemeldet, durch die
einzelne Abgaben, vor allem die Abgabe von 10 Franken für
die Tonne Kohle, einer Pfänderkasse  zugewiesen sind,
aus der dann die französisch-belgischen Besatzungs¬
kosten  bestritten werden sollen. Der alte englisch-französische
Etreit um die Besatzungskosten beginnt also von neuem. Für
Millerand und Poincare war es immer klar, daß ihre Ge¬
waltpolitik die Leistungsfähigkeit Deutschlands herabmindern
and gleichzeitig die Ausgaben für die Besatzung erhöhen
müßte, und darum haben sie stets den Standpunkt vertreten,
daß aus den deutschen Leistungen zunächst die gesamten
Kosten der Besatzung gedeckt werden sollten, ehe - er Rest nach
dem Schlüssel von Spa an die anderen Verbündeten hätte
»erteilt werden können. Sie haben mit ihren Ansprüchen nur
geringen Erfolg gehübt. Jetzt soll das Ziel durch die Pfänder¬
kasse erreicht werden. Die Engländer , die folgerichtig wieder
Vesckwerde erheben müßten, sind bei ihrem Einspruch gegen
die Erzwingung deutscher Abgaben zu Lasten einzelner Be-
atzungsmächte jetzt insofern in einer ungünstigen Lage, als
lie aus der Pfänderkasse nicht ihren Anteil fordern können,
denn Anerkennung der Pfänderkasse würde Poinare aus¬
legen als Anerkennung der Rechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung,
nach der er immer gestrebt hat. So wird also in der Entschä¬
digungskommission zum erstenmal wohl die ganze Ruhrfrage
erörtert werden müssen.

Von einem Rheinländer wird uns noch geschrieben:
Der Mcum -Vsrirag

h). I. L. O. lVl. ist eine jener geschmacklosen Wortbildungen,
die sich aus den Anfangsbuchstaben eines allzu länglich ge¬

ratenen Firmenschilds zusammensetzsn. Die Mission DnkSr-
allie de Controls des Usines et des Mines , zu deutsch:, die
Verbands -Uebermachungskommission für Fabriken und Berg¬
werke hat am 23. November in Düsseldorf mit dem rheinisch¬
westfälischen Bergbau ein Abkommen abgeschlossen, das in
seinem Zwangscharakter lebhaft an den sogenannten Be»
sailler „Vertrag " erinnert . Das Abkommen gilt, wenn auch
nur vorläufig bis zum 15. April des nächsten Jahrs , für alle
deutschen Bergwerke des besetzten Htbiets , die noch nicht, wie
z. B. der unrühmlich bekannt gewordene Otto-Wolff-Konzern,
der schon vor einigen Wochen zu Kreuze kroch, sich tödlich
unterworfen haben. Es ist auch nur eine scheinbare Frei¬
willigkeit auf deutscher Seite , wenn das Abkommen voraus¬
fetzt, daß mindestens 80 Prozent 'des rheinisch-westfälischer
Bergbaus sich anschließen. Der bergbauliche Verein, von Lew
die Verhandlungen mit der Micum unter Ausschluß aller
deutscher Regierungsbehörden geführt werden mußten, stellt
mehr als jene 80 Prozent dar . Immerhin , innerhalb 10 Ta¬
gen, also bis zum 3. Dezember soll sich zeigen, ob die 80 Pro¬
zent, gerechnet nach der Kohlenförderung des Jahrs 1921, zu-
sammsngebracht sind. '

Das Zwangsabkotnmen bestimmt fügendes : Alles was
von den deutschen Bergbaufirmen bis zum 1. Oktober 1923
auf Lager produziert und von den Franzosen und Belgiern
noch nicht geräubert wurde, geht in das Eigentum der Be¬
satzungsbehörden über. Klingt es nicht wie Hohn, wenn es in
diesem Vertrag heißt: „Die aus der neuen Förderung seit
dem 1. Oktober stammenden Kohlen- und Koksvorräte sind
Eigentum der Bergwerke"? Beschlagnahmt bleiben die aus
Konto der Kohlensteuer verhafteten Erzeugnisse sowie die
Metallerzeugnisse, die aus Konto der Sachlieferungen weg-
genommen wurden . Die Deutschen haben eben jetzt „frei¬
willig" zu frohnden. Die Bergwerke haben z. B. zusammen
15 Millionen Dollar als einmalige Abgeltung für die „rück¬
ständigen" (in Deutschland aufgehobenen!) Kohlensteuern zu
zahlenI Dazu kommt eine Geldsteuer von 10 französischen
Franken (ungefähr drei Goldmark) für jede geförderte Tonn«
Kohlen. Zweitens eine Naturalsteuer an Kohle (bis zu 13
Prozent ) und Koks (bis zu 35 Prozent ), sowie an sonstige»
Nebenerzeugnissen.

Kann das besetzte Gebiet, dessen Wirtschaft in der Wurzel
erschüttert ist, diesen furchtbaren Tribut leisten? Die Kohlen¬
industrie erklärt, es sei einfach ausgeschlossen, die Abgaben
aus eigener Kraft für längere Zeit zu bezahlen. Andererseits
,)at Stresemann  noch vor seinem Rücktritt wiederholt
versichert, das Reich könne nicht mehr an Barleistungen oder
Sachlieferungen für die Entente denken. Die neue Reichs¬
regierung wird es als eine ihrer ersten Aufsätzen betrachten
müssen, zu dem Micum-Vertrag Stellung zu nehmen. Wer¬
den die Leistungen des rheinisch-westfälichen Bergbaus an dis
.Besatzungsmächtevom Reich zurückerstattet? Wenn ja, in
welcher Weise denkt man sich das in Berlin ? Dis Micum wird
die Gesamtverteilung der Brennstoffe überwachen. Die Berg¬
werke haben zu diesem Zweck alle von ihnen verlangten Auf¬
stellungen zu liefern. Eine neue Blüte der Industrie¬
spionage  steht bevor. Oder kommt es bei der Vergewal¬
tigung, wie sie der Micum-Vertrag vorsieht, auf solches„Stu¬
dium" gar nicht mehr an?

Der Militarismus französischer
Trabankenstaaken.

Auläßkrch der vierten Sitzung des Völkerbuudrates ist ein
Bericht des Völkerbundesherausgegeben worden, enthaltend
statistische Erhebungen über die Rüstungen der verschiedenen
Nationen. Im erste» Dell des Berichts finden wir eine
Nelersicht über die Heeresstärke der verschiedenen Länder.
Ein zweiter Dell bringt an Hand offizieller Angaben eine
Uebcrsrcht über die budgetmäßigen Ausgaben für die natio¬
nale Verteidi'Mng in den Jahren 1922—1923. Besagter Be¬
richt — ein ähnlicher wurde bereits im vorigen Jahre vom
Völkerbund über die Jahre 1921—1922 herausgegeüen —

.umfaßt die Angaben von 17 Ländern.
Der »orksegende Bericht lehrt, daß der M iMlla ri s«

mus bssoÄlevs in Mvei Ländern große Fortschritte
gewachst hat — nämlich in der Tschechoslowakei
«ch ftt Aste « ! k

Die MMäransgcrben der Tschechen ginge» ÄrckWblich
Pviar von 3361,1 MMonen Kronen des Jcchres 19chr mif
3000 Millionen Kronen im Jahre 1923 zurück, tatsächlich
aber sind die Ausgäd-m für nnbitärische Zwecke gestiegen, wie
das gleichzeitige Heranziehen der Großhandelspreise lehrt,
die im selben Zeitraum stark znrnckge<mngen sind. Wenn
man die Ausgaben für 1923 a»f 100 festietzt, ergibt sich kür
1922 die Ziffer IN,7 und Kr 19LS die Z-.sftr 147,4!

Betreffs Polen  er neben -ck Ziffern in 1000
Mark: 1921: ' 61  683 A>5 - 100 Prsz ., ILE : 152 849 159
—250 Pvey., 1928: 2 554d»L070 —4135 Pr«̂ . Oder; bei
Berücksichtigung der Großhairdc lsprehs 100, 110 und 235
Prozent. ^

Wir wissen sehr wohl, daß es verkehrt ist, angesichts
solcher Ziffern die Frage der „W e lt ab r üstn n g" nicht
anfMvi-rfen; nickt genug kann incr* das tun. Jedoch wollen
wir diei'e Frage für heste ei«?nal a» ? Sch beruhen lasten, um

eine andere Folgerung <nrS obigen AugaLe nZ ifie,:wie 'gesagt,
den „BM «rLsn>* zun: Bater haben, al 'o durchaus eimovnd-
Drei sind, M ziehen. Des- nämlich: das „arme " Frank-
x e ichh « t angeblich kein Geld , uni leine „z7 r -
ßtörten Gebiete " wiede  r *<ru fz » b a i,en — in
Hülle unk , Fülle ist jedoch französisches Geld
da , wenn csgilt , die Trabanten im O st en durch
Militärkonventionen oder mit Hilfe von
Kü stu n gskr e d i ten zu Zwecken der „Sicherung"
Frankreich -- >' e a en das ohnm ä chm ^ - m-
lnnd .- n !

Neue Nachrim Len
Der bürgerliche Block gescheitert

Berlin , 29. Nov. In den Verhandlungen der bürgerlichen
Parteien hatte man sich gestern, nachmittag geeinigt, daß
Stegerwald  das Kabinett bilden solle, dem sich die fünf
Parteien (Zentrum , Deutschnationale, Deutsche Volkspartei,
Demokraten und Bayerische Volkspartei) zur Verfügung stel¬
len würden. Auch dagegen scheint kein Widerspruch laut ge¬
worden zu sein, daß die Deutschnationalen den Vizekanzler¬
posten und das Ernährungsministerium besetzen. Sie ver¬
langten aber, daß die Große Koalition in der
preußischen Regierung aufgelöst  werde , denn
wenn die Sozialdemokraten weiter in der preußischen Re¬
gierung blieben, würde es ihnen leicht sein, von da aus eine
nationale Politik der Reichsregierung zu stören. Anderer-
sseits sollen die Deutschnationalen den Widerstand gegen die
sUebernahmedes Außenministeriums durch Stresemann
jaufgegeben haben. Die Demokraten verlangten , die Große
Koalition müsse in Preußen unbedingt aufrecht erhalten und
die bisherige Politik nach außen fortgesetzt werden. Da eine
Einigung nicht erzielt wurde, erklärten die Demokraten, sie
werden keinem Kabinett beitreten , dem die
Deutschnationalen a n gehören.  Der bürgerliche
Klock ist dadurch unmöglich  geworden.

Forderung des Reichslandbunds
Berlin , 29. Nov. Der Gesamtvorstand des Reichslandbunds

fordert in einer Entschließung, die Reichsregierung solle öffent-
llch erklären, daß sie nicht nur selbst jede Fortsetzung der
Notgeldverorünung  irgendwelcher Art unterlasse, son-
folche auch bekämpfe, wenn sie von anderer Seite versucht
wenden sollte. (Es geht Las Gerücht, daß die Forrsetzung der
Inflation ^mittelbar von bestimmter Seie gewünscht worden
fei. D. Schr.). Ferner sollen alle Devisenoerord¬
nungen  ausgehoben werden, sonst k°nne die Währung nicht
gründen . Der Reichssinanzminister wird ausgefordert, die
Währungsreform tatkräftig durchzuführen und von der Ren¬
tenbank wird erwartet , daß sie die Reichsregierung dabei
kräftig anrege und unterstütze. (Gegen die Remenbank sollen
von gewisser Seite Quertreibereien gemacht werden. D. Schr.)

Deutschland unker Kuratel?
Berlin , 29. Nov . Der Berliner Berichterstatter des

Pariser . öournal " meldet, in demokratischen Kreisen fei
mau geneigt, den Verband oder den Völkerbund zu ersuchen
die Finanzüberwachung Deutschlands  wie in
Oesterreich zu übernehmen, damit Deutschland eine Aus¬landanleihe bekommen könne.

, Der Goldgehalt
Berlin , 29. Nov. Die Verhandlungen des Reichsfinanz¬

ministeriums mit den Beamtenverbänden wegen der Ge¬
haltszahlung in Goldmark mußten nun schon zum zweien-
mal verschoben werden, weil keine Einigung zustande kam.
Auf das Verlangen, bei fortschreitender Festigung der Wäh¬
rung zur alten Gehaltszahlung zurückzukehren, gab der Re-
gierungsvertret er keine bestimmte Antwort . Dies würde
von so einschneidender Bedeutung sein, daß die Frage erst
vom neuen Reichskabinett eingehend geprüft werden müßte.

Gematzregelte Reichswehr
Berlin, 29. Nov. Der „Vorwärts" meldet aus Dresden,

das Wehrkreiskommando 4 habe mehrere ältere Unteroffi¬
ziere und einige Offiziere der Reichswehr , die sich Angriffe
gegen die Bevölkerung haben zuschulden kommen lassen, aus
dem Heer entfernt.

Streik der üafsenärzte?
Leipzig, 29. Nov. Der Verband der Aerzte Deutschlands

Hot in der Voraussicht, daß das gegen die Kassenärzte ge¬
richtete neue Gesetz bis 1. Dezember nicht zurückgezogen
werde, beschlossen, gegen die Pflichtkrankenkassenam ' l . Dez.tn den Streik einzutreten. -

Rokstandsanleihe in Bayern
München, 29. Nov. Die Staatsregierung sucht beim

Landtag die Ermächtigung nach, zur Sicherstellung der Er-
Nahrung und Förderung der Notstandsmaßnahmen eine An¬
leihe bis zu 10 Millionen Goldmark aufzunehmen oder bis
zu diesem Betrag Bürgschaft zu leisten.



Die »Regierung Mathes " am Ende
Düffeldorf. 29. Nov. Die »Regierung Mathes ". die sich

in Koblenz aufgetan hatte, hat sich, wie die »Düsseldorfer
Nachrichten" berichten, »freiwillig" aufgelöst. Mathes teilte
dem Vorsitzenden der Rhomkmdkonnnisfion Ttrard  mit , io
den letzten Tagen seien bereits drei Mitglieder aus dem
„Kabinett" ausgetreten , da jeder regiert Hab«, wie es ihm
paßte. Aus der „Obersten Heeresleitung" habe sich eine
Militärdiktatur  unter einem gewissen Rosen-
baum  gebildet , die gegen die „Regierung " in brutalster
Meise vorgehe. Die vorläufige Regierung sei zum Teil aus
unfähigen und unehrlichen Menschen zusammengesetzt ge¬
wesen.

Frankenthal beseht
Alannhelm, 29. Nov. Die pfälzische Industriestadt Fran-

ikental wurde am Dienstag vormittag von den Sonderbünd¬
lern besetzt. Bezirksamt, Post und Rathaus sind in ihrer
Hand.

Wie aus Koblenz gemeldet wird, betrugen die Einnahmen
aus den von den Franzosen beschlagnahmten Wäldern des
Rheinlands im laufenden Jahr 21 Millionen Franken - Im
nächsten Jahr sollen Einnahmen von 80 bis 100 Millionen
erzielt werden.

Die Rechnungsstellung der Ruhrbesehung
Paris , 29. Nov. Abg. Jouvenel stellt im „Oeuvre" fol¬

gende Rechnung auf : Nach dem Vertrag von Versailles haben
sdie Besetzungskosten des Rheinlands mit 200 Millionen Gold-
«mark oder nach heutigem Tageskurs 900 franz. Franken das
Vorrecht. Wenn Deutschland nur 900 Mill. Franken jähr>
sich bezahlen würde, so würde für die Entschädigungen kein
Pfennig übrig bleiben. Von den Entschädigungen sollen nach

"dem Abkommen von Spa Frankreich 52, Belgien 10, Eng¬
land 23 Prozent , die übrigen Verbündeten den Rest erhalten.
Die Besetzungskosten der Ruhr  betragen nach den Mittei¬
lungen Poinares ebenfalls 900 Millionen Franken , die von
Frankreich und Belgien ganz getragen werden, sie bekommen
aber von den Entschädigungen zusammen nur 62 Prozent.
Die ganze Besetzung kostet 1800 Millionen Franken jährlich.
Gesetzt, daß die Leistungen Deutschlands diesen Betrag er¬
reichen würden, so würden 38 Prozent der Rnhrbesetzungs-
Ikosten, d. h. 340 Millionen Franken , als Entschädigungsanteil
unter die Verbündeten verteilt werden, während Frankreich.
und Belgien diese Summe aus ihrer eigenen Tasche bezah¬
len müßten, um die Besetzungskosten voll zu bestreiten. Die
Verwaltung des Ruhrgebiets müßte also 2325 Millionen
Franken einbringen, damit Frankreich und Belgien die ge¬
samten Besetzungskosten für Rhein und Ruhr bezahlen Käu¬
fen. In diesem Fall würden die Verbündeten 550 Millionen
an Kriegsentschädigungen einnehmen, während Frankreich
Und Belgien keinen Pfennig Entschädigungen bekämen- Von
den Entschädigungen würden sie nur 62 Prozent desjenigen
Betrags erhalten, der etwa 2325 Millionen Franken jährlich
uberstiege.

*

Die Deutschnakionalen verlcMgen Auflösung des Reichstags
Berlin , 29. Nov. Die Deutschnationale Reichstagsfraktion

hat an den Reichspräsidenten Ebertein  Schreiben gerichtet,
Nach dem Rücktritt des Kabinetts Stresemann hätte es der
parlamentarische Brauch erfordert, daß er (Ebert) eine der
beiden Oppositionsparteien mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragt hätte. Das sei nicht geschehen, vielmekir seien andere
Versuche gemacht worden, die scheiterten. Die Lage nach
innen und außen habe sich aber so verschärft, daß eine weitere
Hinauszögerung der Kabinettsbildung nicht mehr verant¬
wortet werden könne. Das deutsche Volk erwarte eine Rich¬
tung nach rechts. Wenn der Reichstag in seiner überalteten
Zusammensetzungnicht fähig ist, dieser Stimmung Ausdruck
ru geben, müsse der Reichspräsident die Entscheidung des
Volks anrufen und der neu zu bildenden Regierung die
Ermächtigung zur Auflösung des Reichstags  über¬
tragen . Unter dieser Voraussetzung stelle sich die Fraktion
zur Regierungsbildung zur Verfügung.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 29. Nov. VomLandtag.  Die Klagen über
die hohen Beitragsumlagen der landw. Berufsgenossen und
die geringen Rentenzahlungen , veranlaßten den Abg.
Ströbel (B .B.), beim Landtag nachstehenden Antrag
einzubringen, die Staatsregierung möge bei der Reichsregie¬
rung dahin wirken, daß in Bälde die Frage geprüft wird, ob
unter den jetzigen Verhältnissen die Ausrechterhaltung der
landwirtschaftl. Berufsgenossenschaften in Mm bisherigen
Umfang möglich ist.

Abg. Ströbel  hat ferner in einer Kleinen Anfrage an¬
geregt, die in verschiedenen Ministerien verzettelte Behand¬
lung der Währungsfrage und der Beschaffung wertbeständi¬
gen Gelds zu vereinfachen und zu beschleunigen, indem die
Bearbeitung einer  Stelle unter Verantwortung eines
Ministeriums übertragen wird.

Die Beförderungen von Veamlen wurden aus Gründen
der Staatsvereinfachung bis 31. März 1924 gesperrt mit
Ausnahme solcher, die bis 14. November bereits bei den
württ . Ministerien in Behandlung waren.

Stuttgart , 29. Nov. Das Fleisch wird billiger.
Ab Freitag kostet je das Pfund Ochsen- und Rindfleisch 1. G.
1.30 (bisher 1.40) -R, Rindfleisch 2. Güte 1.20 (1.30), Kuh¬
fleisch 1. Güte 1 (1.20), 2. Güte 0,80 (1). Kalbfleisch 1.40
(1.50), Schweinefleisch2.10 (unv.), Hammelfleisch1.30 (1.10),
Schaffleisch 1.10 (1.30) °R. Bei wertbeständiger Bezahlung
wird 10 Prozent ' Rabatt gewährt.

Strafe für verbotenes Rauchen. Wer im Eisenbahnzug
«der in den Wartesälen der Eisenbahn das Rauchverbot nicht
lachtet, wird jetzt mit 2 Goldmark Strafe belegt. Der Einzug
der Strafe erfolgt ohne vorherige Warnung.

Hetreuberg . 29. Nov. Devisenschieber.  Ein ge-'
dbisser Emil Binder aus Eßlingen , der in Wirtschaften öster¬
reichische Kronen gegen deutsches Geld mnzutauschen suchte,
ist durch einen Landjäger in Zivil, der mit ihm scheinbar
perhandelte, verhaftet worden.

llvtkMcs Sie3-rHeiumlblatl!

Unsere Postabonnenten
mache« wir darauf aufmerksam, daß die Postaustalten,
»Ageutureu und -Briefträger «ur «och bis

einschließlich 1. Dezember
Ieitungsbestellunge » für Dezember entgegennehmen.
Soweit der Bezugspreis von Mk . I SO Goldmark noch
nicht von den Postbote » eingrzogeu wurde » empfiehlt
es sich» die Einzahlung sofort  bei dem zustiiudigen
Postamt vorznnehme » .

Nach dem 1. Dezember  nimmt die Post
keine Anmeldungen mehr au. Bestellungen
müsse» dann direkt an unsere Geschäftsstelle gerichtet
werden.

Verlag „Der Gesellschafter".

Illm, 29. Nov. Zuchthaus für Warenzurück'
Haltung.  Der Butter - und Käsehändler Joseph Härl«
von Dellmensingen hatte große Mengen Butter zurückbehal¬
ten, um höhere Preise zu erzielen. Ein Teil der Ware iß
dadurch ganz verdorben. Außerdem verkaufte er Butter mk
50 Prozent Gewinn ; an einem Pfund verdiente er im vorigen
Sommer 5 Milliarden . Das Wuchergerichtverurteilte Härl«
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 500 Billionen Geld
strafe, auch wurde der Handel in Butter und Milcherzeugnis¬
sen entzogen. Die Ehefrau Härle wurde zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 50 Billionen Geldstrafe verurteilt . Die beschlag¬
nahmte Butter wurde eingezogen.

Geboldingen, OA. Waldsee, 29. Nov. Ueberfall.
Der Gutsbesitzsrssohn Konrad Klöckler wurde zwischen Leut-
kirch und Reichenhofen von einem Mann überfallen, dem er
indessen einen kräftigen Stoß auf die Brust versetzte. Ein
Spießgeselle kam dem Räuber zu Hilfe, worauf sich Klöckler
wieder rasch aufs Rad schwang und so den Straßenrändern
entging/ . ,. - . , 'v- -- ^ > '

Ravensburg , 29. Nov. Schwurgericht.  Der 40 Jahre
alte Forstwart a. D. Franz D e i b l e r hat am 25. Juli in an¬
getrunkenem Zustand seine Frau , mit der er wegen ihrer
Untreue eine Auseinandersetzung hakte, erschossen. Das
Schwurgericht verurteilte Deibler zu 10 Monaten Gefäng¬
nis, worauf 4 Monate Untersuchungshaft angerechnet werden.

Tuttlingen , 28. Nov . Gemeinsinn.  Auch dieses
3ahr werden die Arbeiker in der A--G. für Feinmechanik
an den kommenden Samskagen zwei Ueberstunden leisten.
Der Verdienst dieser Ueberstunden kommt auf Weihnachten
an die Armen zur Verteilung . Auch die Firma wird einen
Zuschuß beisteuern.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 30. November 1923.

Gem einderatsfitzurrg vom 28. November.
Vor Beginn der Sitzung wurden die neu geschaffenen

Kauzleiräume im alte« Zellerstift besichtigt. Der Ausbau
muß als durchaus gelungen bezeichnet werden, besonders sind
auch im Erdgeschoß die notwendigen Lagerräume, die gegen
seither nicht bloß erhalten, sondern auch wesentlich verbessert
worden sind. Auf dem Stock der Stadipflege müssen noch,
einige notwendige bauliche Veränderungen vorgenowmen wer¬
den, worüber im Einvernehmen mit den beteiligten Beam¬
tungen vom Gemkinderal dar Nähere angeordnet wurde.
Auf diesem Stock werden für das Ortssteueramt 2 Räume
bereit gestellt? die zu diesem Zweck hergerichlet werden. Da
das Reich diese Umbaukosten nicht selbst trägt , muß der an-
zusetzende Mietzins entsprechend erhöht werden.

Für den im Januar nächsten Jahres abzuhaltenden Kurs
für Maurer sucht dar LandeSgewerbeamt einen Kur- Iehrer,
es werden ihm hiesige Architekten genannt.

Wegen der Versetzung des abzubrechenden HauseS der
Fa . Geigle durch Maurermeister Weimer an di« Emminger-
straße wurde Augenschein eingenommen und heute hierüber
berichtet. Da die hzedurch notwendige Straßenverlegung für
den künftigen endgültigen Ausbau der Emmingerstraße fast
ganz wertlos ist, ist der Gemeinderat nur unter der Bedin¬
gung bereit, den nötigen Bauplatz unentgeltlich adzutreten,
wenn Weimer die provisorische Verlegung der Straße mit
ErdauShub , Vorlage und Kleingeschläg selbst übernimmt.
Die Stadt stellt hiezu die nötigen Steine und den Schotter
im Steinbruch unentgeltlich bereit.

Die hiesigen Fuhrwerksbefitzer wollen die städtischen
Fuhrarbeiten künftig nach einem genauen Turnus vergeben.
Die städt. Aemter haben demgemäß bei Christian Schuon,
Landwirt zu erfragen, wer für die Fuhrleistung an der Reihe
ist. Dar Gesuch der Fuhrleute um Erhöhung des Grund-
fuhrlohnS wurde zurückgestellt bis die erforderlichen Erhe¬
bungen über die derzeitigen Fuhrlöhne in den Nachbarstäd¬
ten gemacht sind.

Der LandeSauSschußfür Kinderspeisung hat die Tetl-
nehmerzahl erhöht, so daß nun alle ärztlicherseits vsryeschla-
genen Kinder teilnehmen können. Leider sind die erforder¬
lichen Lebensmittel immer noch nicht etngetroffen, wodurch
eine unliebsame Verzögerung mit dem Beginn der Speisung
eingetreten ist.

August Schill, Schäfer, hat darum nachgesucht, ihm die
Schafweide auf ein weiteres Jahr ohne Aufstretch zu über¬
lasten, da sonst keine Interessenten für die Weide vorhanden
seien und er schon seit Jahren im Besitz der Weide sei. Ueber
das Gesuch wird entschieden, wenn noch einige wünschens¬
werte Erhebungen gemacht sind.

Die Kartoffelversorguug ist mit vieler Mühe und man¬
chen Unannehmlichkeitenzum Abschluß gekommen. Bezogen
wurden 12 EisenbahnwaggonS mit zus. 3200 Ztr ., wovon
annähernd 400 Ztr eingelagert sind. Der Aufwand beträgt
rund 2000 Billionen , wobei mit 2 liefernden Firmen wegen
Preisdifferenzen noch nicht ganz abgerechnet ist. Von einer
Nachforderung bei den Empfängern wird schon wegen der
umständlichen und zeitraubenden Berechnung abgesehen und
die Stadt würde dar etwaige Defizit und die Geldentwertung
übernehmen. Die vo« den bekannten Anzahlungen «och
ausstehende« Beträge find aber spätesten» bt» 10. Dezem¬

ber zu bezahlen» widrigenfalls unter allen Umständen Ans-
Wertung beansprucht werden müßte.

In der nächsten Zeit findet wieder eine Mehlausgabe
statt. An die oersorgungSberechtigteBevölkerung werden 2
Pfund Weißmehl zu 30 Goldpfg. da» Pfd . und 3 Pfd. Brot-
mehl zu 25 Goldpfg. das Pfd . abgegeben. Auch wird etwas
Kleie in kleineren Mengen zu 5 ^ das Pfd. den Kletntier-
besttzern verabfolgt. Nähere Bekanntmachungen folgen.

Vor Weihnachten wird auch noch eine Schmalzansgabe
erfolgen. In letzter Zeit hat sich die Stadt mit etwa 200 Ztr.
Wetzen eingedeckt.

Die Milchversorgnng ist erneut dar Sorgenkind der
Stadtverwaltung . Die gelieferte Menge ist auf den 4.- 5.
Teil des Ltefersolls zurückgegangen. Der heute auf Grund
der Vers, de« Wehrkreiskommandos neu gebildete MilchauS-
schuß wird sich mit der Frage einer besseren Belieferung der
Stcwt von Seiten der Ltefergemeinden und der städt. Kuh¬
halter beschäftigen und erwägen, auf welche Weise eine Besse¬
rung der trostlosen Milchoersorgung herbetgeführt werden
kann.

Für die städt. Beamten und Angestellten, ebenso für die
Handwerker und städt. Arbeiter konnte bis jetzt kein Pfennig
wertbeständigesGeld bezahlt werden. Beim Städtetag wird
die Stadt das neue wertbeständige Notgeld kaufen, so daß zu
hoffen ist. daß wir in den nächsten Wochen einen Teil der
Verbindlichkeiten in wertbeständigem Gelbe bezahlen können.
Die Umstellung geht nicht so rasch vor sich, wie manche glauben
und braucht eben Geduld. Die Herausgabe von rvertbeständ.
Notgeld durch die Stadt selbst wird vom Ministerium des
Innern nicht genehmigt, weil eS nicht erwünscht sei, daß jede
Stadt oder Bezirk ihr eigenes Geld wieder habe, außerdem
müßte Deckung in Devisen, Dollarschätzen oder Goldanleihe
erfolgen, in deren glücklichem Besitz die Gemeinden sich leider
nicht oder in ganz geringer Menge befinden.

Das städt. Notgeld wird allmählich aus dem Verkehr
gezogen, in dem Maße wie die Steigerung der ordentlichen
Zahlungsmittel dies zuläßt. Sie plötzlich und rasch au»
dem Verkehr herauszuziehen hieße die sattsam bekannte Zah¬
lungsmittelnot erneut heraufbeschwör«n.

Die neuen Wohnungen im städt. Neubau in der Calwer-
straße können demnächst bezogen werden, die Wobnungk-
kommission wird entsprechende Vorschläge über die Zuweisungen
an die Wohnungssuchenden machen.

! Ruhestand. Mit Wirkung vom 1. Dezemberd. Js . an
^ ist Herr Oberpostschaffner Matthäus Reule  in den
I dauernden Ruhestand versetzt worden. Bet dieser Gelegenheit
! wurden ihm seitens der Oberpostdirektion für seine langjähr.

und treuen Dienste; Dank und Anerkennung ausgesprochen.
Herr OberpostschaffnerReule ist seit 1. März 1896 bei dem
Postamt Nagold tätig. Wir wünschen dem fleißigen, lühri-
gen und gefälligen Beamten einen langen und schönen
Lebensabend!

! Wichtig für Imker ! Die Vorstände der Bienenzüchter-
! Vereine erhielten vom LandeSvorstandnachstehende Mitteilung:
i „Die Lage des LandeSvereinS ist infolge der stetigen Geldent¬

wertung eine trostlose geworden. AuSschußsttzungen und Vor-
ständeversammlungen müssen unterbleiben, da dte Kosten bei
den fortwährenden FahrpreiSerhöhungen zu groß würden.
Der Zusammenbruch steht vor der Tür , wenn' dte Imker
nicht durch freiwillige Beiträge und. durch zeitige Einsendung

s der neuen Jahresbeiträge aus der Notlage herauShelien.
Einige Vereine ließen sich schon durch freiwillige Beiträge
zur Hilfe herbei. Die Btenenzeitung wird nun frei gegeben.
Wer sie lesen will muß diese nun selber bestellen, direkt bei der
Post und dort auch gleich bezahlen. An-' und Abmeldungen
können bloß noch am Schluß des Jahres gemacht werden, im
Dezember. Haftpflichtversicherungbesorgt der Landesverein,
wenn dies bis I. Februar durch Vorlage von NamenSltsten
beantragt wird." Die Imker Nagolds , welche am Sonntag zu
dieser Mitteilung Stellung nahmen waren alle darüber einig,
daß der LandeSverein unter allen Umständen unterstützt wer¬
den müsse. Von ihnen wurde nachfolgende Resolution gefaßt:
ES wäre zu wünschen, daß der Landesverband den Versand
der Bienenpflege auch fernerhin besorgen möchte und der Jah¬
resbeitrag in Goldmark festgesetzt würde. Sämtliche Anwesen¬
den spendeten als einstweilige Unterstützung je 100 Milliarden.
Diese Sammlung wurde vom Vorstand und Kassier noch durch
besonderen Beitrag erhöht, so daß der Kassier vorerst einen
nahmhaftm Beitrag als Abschlagszahlungeinstweilen an den
LandeSkasster einsenden konnte. Die Vertrauensmänner soll¬
ten in möglichster Bälde feststellen, welche Mitglieder in
dieser Notlüge die Treue hchlten wollen . Die AuStre-
tenden müßten ihren Austritt bis spätestens 4. De¬
zember  dem Kassier in Nagold anzetgen, damit eine ge¬
naue Mitgliederzahl im Dezember festgestellt werden kann
zur Begleichung der Beiträge.

Landrvirkschafiskammerumlage. Die Umlage fük den
Monat Dezember wird in gleicher Weise wie die staatlrcye
Katastersteuer in Goldmark berechnet, wobei auf 100 Mark
des auf zwei Drittel ermäßigten, ursprünglichen Steuer¬
kapitals ein Monats -Umlagesatz von 5 Pfennig in Aus¬
sicht genommen ist.

Die Reichsindexzahl für Lebenshaltung (Ernährung , Woh¬
nung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) vom 26. Nov.
ist auf das 1535 Milliardensache der Vorkriegszeit gestiegen.
Die Erhöhung gegenüber der Vorwoche mit -dem 831 milliar¬
denfachen beträgt 84,7 Prozent.

Die Großhandelsindexzahl  vom 27. November
ergibt bei einem amtlichen Dollarkurs von 4,2 Billionen
Papiermark das 1422,9 milliardenfache gegenüber dem
1413,4 milliardenfachen vom 20. November. Nach dem Gow-
markwert sind die Großhandelspreise gegenüber der Vor¬
kriegszeit von 100 auf 142,3 gestiegen (20. Nov. 141,3). Die
Indexziffern der Hauptgruppen lauten am 27. November rmc
folgt: Lebensmittel das 1342,5 milliardenfache (134 Gold¬
stand), davon Getreide und Kartoffeln das 1004,9 milliarden¬
fache(100,5 Goldstcmd), Jndustriestoffe das 1573,1 milliar^ n-
fache (157,9 Goldstand, davon Kohlen und Eisen das
1604,2 milliardenfache (160,4 Goldstand), ferner Einfuhr¬
waren das 1627 milliardenfache (162,7 Goldstand), Inlands¬
waren das 1382 milliardenfache (138,2 Goldstand). Die Er¬
zeugerpreise für Getreide und Kartoffeln stehen demnach nocy
unter den Vorkriegspreisen, da erst die Großhandelsprell
den Vorkriegsstand erreicht baden.



Nenkenmark für . die Krankenkassen. Den Kranken¬
kassen wurde vom Währungsminister »gestattet, ihre tag- .
lichen Papiermarkeinnahmen jeweils Kegen Rentenmarb
einzukauschen, wodurch wieder gesündere Verhältnisse in den
Krankenkassen geschaffen und namentlich die Spannung
Zwischen Kassen einerseits und Aerzten. Apotheken uni
sonstigen Lieferanten andererseits , die zum großen Teil
eine Folge der Geldentwertung war , behoben werdev
dürfte.

Reichsmiekenzuschläge in Goldmark. DaS Würkt . Mini¬
sterium des Innern hak mit Wirkung vom 1. Dezember
ab für alle Gemeinden des Landes die Zuschläge zm
Grundmiete , für Berwalkungskosten und Instandsetzungs¬
kosten, erstere auf 2., letztere auf 18, zusammen also ach
20 Prozent der Friedensmieke in Eoldmark festgesetzt. Di«
Bezahlung kann in Festwerten , die auf Goldmark lauten
oder in Papiermark erfolgen: im letzteren Fall ist drejenig«
Summe zu bezahlen, die dem amtlichen Goldmarkkurs des
Zahlungstages entspricht. Während der Dauer dieser
Regelung ist bei vierteljjährlicher Zahlung kein Aufschlag
mehr zu entrichten.

Die, alten und neuen Briefmarken . Vom 1. Dez. ab kön¬
nen die Marken der jetzigen Art der Papiermarkwährung,
wenn sie ausnahmsweise noch zur Freimachung verwendet
werden, nur zum einfachen Nennwert angerechnet werden,
also nicht mehr zum vierfachen Wert , wie dies gegenwärtig
der Fall ist, wo 20 Milliarden auf einem Fernbrief dem
Portosatz von 80 Milliarden entsprechen. Die neuen Mar¬
ken werden in den nächsten Tagen nach Nentenmarkwäh-
rung ausgegeben.

Rückgang des Ersenbrchnpersonenverkehrs. Seit der Gold>
markberschnung ist der Personenverkehr im Reich um fast die
Hälfte zurückgegangen, Im Reichsfahrvlan werden ab 1. Dez.
weitere 43 Zugsverbindungen ausfallen.

Zugsverkehr. Von Montag , 3. Dezember einschl. an wird
der Personsnzug 42, Stuttgart ab 4.38 früh ab Mühlacker
vorgerückt, um in Bruchsal den Anschluß an den Zug 68/991
über Graben nach Mannheim —Frankfurt a. M. zu erreichen:
Stuttgart ab 4.38 früh, Mühlacker 6.23 bis 6.40 Anschluß von
Pforzheim, Bruchsal 7.33 bis 7.38, Mannheim an 8.39 vorm.
Frankfurt , a. M . an 12.12 nachm.

Vom 1. Dezember einschl. an fallen die südlich Frank
furt a. M . bereits seit 12. November nicht mehr verkehrenden
Schnellzüge I) 175/176 auch zwischen Frankfurt a. M. unk
Schwerte aus', b.

» Dis Verbindung der Schnellzüge 18 (Stuttgart ab 9.12
vorm.) und 91 (Stuttgart an 9.32 abends) mit dem Ruhr¬
gebiet und Köln besteht infolgedessen nur noch mit den
Schnellzügen O 57 und 58 (Köln an 12.06 nachts, und ciü
4.52 vorm.).

Aufwertung der Hypotheken- Eine neuere Entscheidung des
Reichsgerichts erkennt an , daß Hypothekenschulden aufgewer¬
tet werden können. Es komme in Betracht, daß der Schuldner
aus dem gestiegenen Wert des Grundstücks einen Ausgleich
finde. Daneben sei aber auch die wirtschaftliche Lage des
Schuldners , die Art des Grundstücks, ob industrielles, land¬
wirtschaftliches oder Hausgrundstück und vor allem dis
Nuf dem Grundstück ruhenden öffentlichen Lasten zu berück¬
sichtigen. Freilich könne Nicht die Papiermark einfach in
Goldmark umgewandelt werden. Der Grundsatz Mark gleich
Mark sei heute unhaltbar . Sonach könne die Löschung der
Hypothek vom Gläubiger verweigert werden, wenn der
Schuldner nur mit Papiermark im Nennbetrag der Schuld
bezahlen wolle, . '

> ' ''t,

Grund- oder Goldpreise
Die Grundpreise der meisten Waren , insbesondere der

wichtigsten Gegenstände-des täglichen̂ Bedarfs , werden jetzt

In der Lust unbesiegt
(1. Fortsetzung)

Beim Infankerieangrifs
Mißgestimmt lagen wir in unseren Autos oder Flug¬

zeugen umher. Kaum daß sich in dem dicken Dreckwetter
der Arlilleriedonner zu uns verirrte . Gegen 3 Ilhr nach¬
mittags endlich, als die Sonne erfolgreicher den Kampf
mit dem Nebel aufnimmt. ruft der Fernsprecher : «Unter¬
stützung der Infanterie beim Angriff auf
den  H o'l n o n w al  d!" — Den kannte ich schon von früher
her, dort stand manch 'chweres Geschütz verborgen. Wie
das erfrischte!

Keine zehn Minuten später waren wir in der Lust, ge¬
spannt auf die Lage,' denn über den Stand an der Front
war keine Nachricht zu uns gedrungen. Nur die Gegend
des Angriffs war angegeben und uns es überlassen, über
sein Fortschreiten uns selbst zu unterrichten. Ich hatte daher
meinen Besatzungen besonders eingeschärft, ja keinen Schuß

*dbzugeben, bevor ich nicht mein Leuchtkugelzeichenals An-
tzriffsbeginn abgeschossen hätte . Unter allen Umständen
mußte vermieden werden, unsere Infanterie durch einen
Fehlangriff zu enttäuschen- Sie mußte im Gegenteil durch
uns mit vorgerissen werden.

Ueber St . Quentin angelangt , auf dem — besonders in
der Gegend der Kathedrale — noch vereinzeltes. Feuer lag»
tasten wir uns in scharfer Rechkswendung nordwärts . Ueber-
M unter uns Kolonnen, die nach Westen ziehen. Da und
Hort spüren und hören wir in unserer 200 Meter -Höhe das
kurze Bellen der Abschüsse und entdecken überall noch
Ifeuernde eigene Arkilleriegruppen. Also kann der Angriff
koch nicht allzuweit gediehen sein: darum doppelte Vor¬
sicht. Auf und ab geht es über unseren alten Stellungen,
aus denen uns zugewinkt wird. — Da kommen aus der
zweiten feindlichen Stellung Blinkzeichen: ein deutscher
Bataillonskommandeur legt dort sein quadratisches Tuch-
Zeichen aus . Jetzt sind wir im Bilde . Da und dort sprung¬
weise vorgehende Grüppchen; nun kann der Angriff gewaal
werden. Noch einmal im Bogen zurück, von selbst schwenk!
über der eigenen Artillerie alles in Linie ein und — heissa
— an den Feind!

lieber der vordersten Linie eine Leuchtkugel: sie gibt die
Maschinengewehrläufe frei und leise abwärts geneigt geht S
mit 180 Kilometer Geschwindigkeit feindwärks. Die Flug-
aeuaiükrer lösen mit nachdrücklichemTack-kgcksthxe starreii

Magnus wörland
und feine Erben"
nennt sich der neue Roman des beliebten Schriftstellers
Günther ,von Hohenfels, mit besten Abdruck wir in einer

der nächsten Nummern beginnen.
*

Bestellen Sie heute noch
den Gesellschafter, damit in der gewohnte» regel¬
mäßigen Zustellung keine Unterbrechung einiritt.

fast allgemein in Goldmark berechnet. Neuerdings gehen diese
Goldgrundpreise vielfach nicht nur über die Vorkriegspreise,
sondern auch über die Weltmarktpreise hinaus und werden
immer wieder erhöht. Diese Preistreiberei ist nicht gerechtfer¬
tigt. Ein Sich-srungszuschlag gegen Geldentwertung bei Be¬
zahlung in Papiermark mag begründet sein, auf der andern
Seite ist zu beachten, daß bei den Gestehungskosteneine Neihe
von Posten die Höhe der Borkriegskosten nicht erreicht haben.
In dieser Hinsicht sei unter anderem nur an Mieten, Löhne
Ausgaben für Reklame, Geschäftsreisen, an die verkürzte Ver¬
kaufszeit und dergleichen erinnert ; auch müssen Unternehmer¬
löhne und Unternehmergewinne der allgemeinen Senkung dei
Lebenshaltung entstirechend sich unter den Vorkriegssätzer
halten. Insbesondere ist es durchaus unzulässig, zu glauben
daß bei verringertem Absatz der frühere Gesamtverdienst einer
Geschäftsmannes jetzt durch höhere Prozentsätze für Unter
nehmergewinn wieder hereingebracht werden dürfe. Unzulässig
ist es auch, bei wertbeständiger Zahlung den für Papiermark¬
zahlung eingerechneten Sicherungszuschlagzu fordern. Beson¬
ders verwerflich und strafbar ist die willkürliche oder durck
nichtige Scheingründe veranlaßte Erhöhung der einmal fest¬
gesetzten, vorschriftsmäßig berechneten Goldgrundpreise. Dü
für die Preisprüfung und -Ueberwachung zuständigen Lan¬
desstellen sind in letzter Woche aufs neue angewiesen worden!
die zurzeit geforderten Goldpreise zunächst für die wichtigster
Gegenstände des täglichen Bedarfs auf ihre Angemessenheit
hin nachzuprüfen und gegen Auswüchse rücksichtslos, untei
Umständen auch durch Entziehung der Handelserlaubnis unk
Schließung des Geschäfts, einzuschreiten. ..

k e
Dis wertbeständige Zahlung. In Frankfurt a. M. wurd,

ein Drogist, der Erdöl nur gegen wertbeständiges Geld ab¬
geben wollte, weil er sok̂ rs selbst dafür geben müsse, zi
6 Monaten Gefängnis und 10 Billionen Geldstrafe verurteilt
Der Richter erklärte, das Urteil solle eine abschreckende Wir
kung haben.

Beim Eislauf ertrunken. Beim Schlittschuhlaufenauf den
Glashüttenweiher bei Stolberg (Harz) brachen 15 Person«
ein, wovon 6 ertranken.

Tunnelskurz. Auf einer -Untergrundbahn in Londor
stürzte am Mittwoch abend die Decke ein, während ein Zux
durchfuhr. Jnfoge Rohrbruchs entstand eine Gasexplosion
die einen Teil der Straße in die Luft schleuderte und ein,
Eisenbahnbrücke in Brand setzte, als eben ein Zug darübe:
fuhr. Menschenleben sollen nicht verunglückt sein.

Die Taschenuhr im Winter . Nun , da es kalt wird
fängt die Taschenuhr an, unregelmäßiger zu gehen als in
Sommer . Bald läuft sie etwas vor, bald bleibt sie etwa«
zurück. Aber diese Unregelmäßigkeit unseres sonst so zu
verlässigen Zeitmessers, kommt nur von der nicht sachge¬
mäßen Behandlung , wie ein . Uhrmacher. Mäher ausfübrk

Maschinengewehre aus und streuen, den Angriff eröffnend,
durch den Wirbel der Propellerflügel hindurch ihre Leucht¬
spur- und Maschinengewehr-Munition dem Feinde ins
Land. Jetzt endlich sehen wir auch diesen. Schneller als
gedacht, sind wir über den englischen Bereitschaften, dis
hinter Abhängen und in größeren Granattrichtern stecken,
Herunter mit den Wurfgranaten , deren schwarze Rauch¬
wölkchen nun überall an und in den gegnerischen. Trichtern
auftauchen. Niemand bewegt sich mehr da unken.

Rach einer Rechkswendung wird das bewegliche Ma¬
schinengewehr von dem Fliegerschühen zur Hand genom¬
men. Wie fein läßt sich damit die Linie abstreuen, daß man
den Dreck spritzen sieht! Welche Freude , wenn man ein¬
mal einige Tommys hochgekihelk hat und mit ihnen dann
im Gelände herumexerzierk! Bon Gegenwehr merken wir
kaum etwas - Zurück jetzt zu unserer Infanterie , und noch
zwei- bis dreimal wiederholt sich das Schauspiel. Und dann
hak schließlich jeder noch drei kräftige Bomben an Bords
die als Abschluß beim letzten Angriff in einigen weiter zu¬
rückliegenden, dicht an Straßen befindlichen Bakteriegrup-
pen ahgeladen werden. Lange noch sehen wir beim Rück¬
flug die hellroken Kartuschbrände der aufgestapelkenund von
suns getroffenen Artilleriemunikion leuchten —.

Hinter die feindliche Front  "
' Der erste Tag mit seiner geringen Gegenwirkung hakte

Uns sicher gemacht, deshalb wurde ein Geschwaderangriff
'auf das Städtchen Ham und dessen umgebende Straßen tags
darauf doppelt freudig begrüßt.

Zwischen Somme und Crozakkanal war der Infanterie-
Angriff in raschem Fortschreiten. Für unsere neue Aufgabe
war dies günstig, da wir dadurch unbemerkt und rasch in
den Rücken des nördlich der Somme stehenden Gegners
kommen konnten. Ein stolzes Gefühl, mit den zwanzig
bombenvollgepacken, zierlichen Halberstädtern und bär¬
beißigen Hannoveranern (Flugzeuge der Hannoveranischen
Waggonfabrik ) den Crozalkanal querend über verlassenen
Zeltlagern und brennenden Schuppen im herrlichsten Son-
nenschein loszuziehen. Kaum stört uns ein Flak , von feind¬
lichen Flugzeugen überhaupt zu schweigen.

Ham wird von Südwesten in kaum 600 Meter Höh«
angeslog-en, eine Saffel nimmt sich den Bahnhof, die ander«
die Westausgänge vor, während meine als die letzte noch
einmal nachzuarbeiten hak. Wie wilde Wespen Mrzeu
sich die Flugzeuge vor uns nach dem Bombenabwurf ans
ihre Ziele herab, um mit dem Maschinengewehr noch nach-
zuhelfen. Schüchtern versucht Mar ein Krqftwggev-F 'lak

Legt man die Ilhr abends auf den Nachttiscĥ dann zieht dii
Kälte des Nachts das Metall zusammen, und die Uhr renn
vor. Am Tage , wenn die Uhr getragen wird, verursach
die Körperwärme wieder eine Ausdehnung des Metalls
und diese Veränderung verursacht ein Nachgehen. Mar
darf die Uhr abends nicht auf die kalke Tischplatte legen
sondern muß sie senkrecht an einem Nagel aufhängen . Sü
darf niemals flach liegen, denn da sie während des Tragen!
senkrecht ist, so wirkt die Lageveränderung schädlich ein
Biel gesündigt wird auch durch unregelmäßiges Aufziehen
Man ziehe die Uhr auf, wenn man sie morgens vom Nage
herunkernimmk. Die Erschütterung, der die Uhr dein
Tragen ausgeseht ist, greift die feine Feder an, während de«
Nachts die Nutze ihr gut lut . Besonders sind die Frauer
groß im schlechten Behandeln der Uhr. Auf 50 Männer
uhren, die zum Reparieren gebracht werden, kommen ge
wöhnlich 100 Frauenuhren , denn die Damen ziehen ihr«
Uhr meistens erst auf, wenn sie ganz abgelaufen ist und schä¬
digen sie dadurch. Alle zwei Jahre einmal soll eine Uhr
geölt und gereinigt werden, das beeinflußt nicht nur den
Gang günstig, sondern verlängert auch ihre Lebensdauer
um 15—20 Jahre.

Abgeblihk. ^ Die nicht unbekannt«! Sängerin "Emmy
Destinn wurde in Berlin ausaebildet , dort begann sie ihr«
Künstlerlaufbahn und wurde berühmt gemacht. Von Ber¬
lin ging sie des Mammons wegen nach Amerika und be¬
geisterte sich für die Entente . Vor einiger Zeit ist die
Destinn nun wieder nach Europa Lurückgekehrt und st«
schickte sich an, eine Konzertreise durch Oesterreich zu ma¬
chen; in Wien, Linz und Graz wurden ihr alle Konzertsäl«
verweigert. Die Oesterreicher meinen, es wäre zu schade,
wenn ihre Kunst vor Barbaren , Hunnen und Boches ge¬
bracht würde, wo sie doch in den Ländern der Kultur und
Gesittung vom Schlage der Entente so hoch geschätzt werde.

Vater , und Schwestermord. In Möglenz bei Lieben¬
werda (Prov . Sachsen) überfiel ein 18jähr. Arbeiter namens
Lorenz zusamen mit einem anderen jugendlichen Arbeiter
seine 21jähr. Schwester, verletzte sie durch Beilhiebe schweb
und warf sie noch lebend in die Abortgrube . Dann lockf
ten die Mörder den Vater , den Maurer W. Lorenz aus der
Wohnung , erschlugen ihn und würgten ihn mit einem Rie¬
men ab. Der Leichnam wurde unter einem Kieshaufen ver(
scharrt. Die verbrecherischen Burschen, die bereits vorbe¬
straft sind, hatten es auf die Ersparnisse des Vaters abge¬
sehen, um sich vergnügte Tage machen zu können. Anstifter
war der Sohn Lorenz.

Feuer im Zirkus. Im Zirkus Busch in Breslau , der zur¬
zeit von dem Zirkus Straßburger gemietet ist, brach am
Donnerstag im Futterraum Feuer aus . Die Gewänder dev
Künstler sind verbrannt.

Großfeuer. Auf dem Gut Bothkamp in Neuenrode (Hol¬
stein) ist infolge Brandstiftung ein Anwesen niedergebrannt,
wobei 137 Rinder und eine Anzahl Maulesel in Len Flam¬
men umkamen. ^

Wess' Herz noch hämmert. . .
Nie war ein Zeitlauf dunkel wie das Heute.
Wegweiser sinken, und das Chaos droht.
Die Lichter, die der Väter Tat einst streute,
sind überschattet von der Tage Not.
Verzweiflung wächst. Die Menschen werden müder;
.Manch' Kämpfer stirbt, bevor das Ziel erreicht.
Wess' Herz noch hämmert, stütze seine Brüder,
daß sie erleben, wenn das Dunkel weicht!

Ernst Bergfelö.

sie dabei zu stören: unsere Maschinengewehre veranlassen
die Kanoniere aber bald, in volle Deckung zu gehen, und
jetzt kommen auch noch wir mit unseren Bomben und Wurs-
granaten daran . Viel Verkehr ist nach der vorausgegangensni
grurrdlichen Tätigkeit der zwei Schwesterstaffeln nirgends
mehr zu sehen, aber einige Kilometer nordöstlich der Stadt
noch ein Mordsbetrieb auf den Wegen, also lohnende Ziele für
uns Schlachtslieger. Zunächst einige Lastautos. Hübsch vor
den Kühler einige Wurfgranaten , die auf dem gepflasterten
Nahrdamm besonders wirkungsvoll zerspritzen. Vorficksts-
halber begeben sich die Kraftfahrer in den Straßengraben,
die Straße ist durch die stehengebliebene Kolonne gesperrt.'
Nun noch einmal zurück und mit dem beweglichen Maschi¬
nengewehr der Straße entlang fliegend in bewährter Weise
jheruntergespuckt. Kein Mensch wagt mehr, sich zu rühren,^
während in gleicher Weise meine wackeren Staffelbrüder , die
Umgebung versorgen.

Jetzt aber zurück zur Infanterie , die eben daran ist, zwi- *
fchen Artemps und St . Simon die Somme nordwärts zu
Überschreiten, um dem vor Quentin noch zäh kämpfenden:
Gegner in den Rücken zu kommen. Unser an den Erdkampf,
setzt besser geschultes Auge erkennt nunmehr jede Einzelheit.
Von Süden her greifen wir in den Kampf ein und kommen,
mit den Maschinengewehren die feindliche Linie entlang-
streifend, so am wirkungsvollsten zur Geltung. Sprung auf
Sprung geht die Infanterie vorwärts , doch der Gegner liegt
fest und will nicht weichen. — Mein Pilot ist begeistert: als .
er einen Trupp zurückkehrender Engländer bemerkt, nimmt er:
diesen mit seinem starren Maschinengewehr aufs Korn , ob¬
wohl er gar keinen Schuß mehr darin hat. Ich fürchte schon,
er will sie mit dem Fahrgestell totschlagen, da zeigt uns ein:
Splittern im Furnierholz des Rumpfes , daß der Gegner doch
immer noch recht kampffähig ist. Das macht wieder nüchter¬
ner und mahnt zur Vorsicht.

Mit der letzten Trommel, die ich in mein Maschinengewehr:
einsetze, kann ich gerade noch unseren Abend-Angriff aufs
Fluquieres unterstützen. Unvergeßlich dann der Rückflug ent¬
lang der Straße nach St . Quentin ! Ueberall so weit das Augs
reicht, Vorwärtsbewegung , überall vormarschierende Kolon¬
nen aller Waffen. Weit über die Bordwand hinausgebeugt,
erwidern wir das Winken der Truppen . — So wie wir es
uns immer erträumt , dursten wir jetzt unmittelbar mit der
Lnfanterie , mit der Waffe, die es am allerschwersten hat , Zu¬
sammenwirken und sichtlich ihren Dank ernten, . Das be¬
friedigte uns mehr als alle Auszeichnungen.



Frauennamen im Spiegel der Sprache
Die altdeutschen Frauennamen bezeichnen entweder, wie

Wilhelm Scherer einmal ausgeführt hat , das Liebliche und
Anmutige oder das Kampffrohe, Wasftnfiihrende . Damit
ist die Stellung der Frau in der altdeutschen Kultur bestimmt;
sie spendet dem Mann Liebe, Treue und Wonne , aber sie
steht ihm auch im Kampf zur Seite . Ueberhaupt enthalten
unsere weiblichen Vornamen viel Wichtiges für die Erkennt¬
nis der Gesellschaftsformen- Das führt Prof . Oskar Weise
in einem Kapitel seines soeben bei der Frommannschen
Buchhandlung in Jena erschienenen Werks „Die deutsche
Sprache als Spiegel deutscher Kultur " aus.

Altgermanische Frauennamen sind z. B. Adelheid die
Adelglänzende, Hulda die Holde, Beüha die Gliinzen.de,
Gertrud die Speeroertraute , Hedwig die mutige Kämpferin,
Hildegard die den Kamps Wehrende. Das Christentum bring!
dann die Namen des Neuen Testaments in Aufnahme, wik
Maria , Martha , Magdalena , Anna , Elisabeth usw. Daran
schließen sich die Namen der katholischen Heiligen, wie Agnes,
Veronika, Margarete , Katharina . Die Zell des Humanis,
mus mit ihrer Begeisterung für das klassische Altertum bring!
die altrömischen Vornamen Julia und Cornelia , Alma,
Klara u. a- Die Damen der Barock- und Rokokozeit mit ihrer
Hinneigung zu französischemWesen legen sich mit Vorliebr
Namen zu, die die romanischen Endungen —ette, Lite, —ottr
vufrveisen, wie Lisette, Henriette. Brigitte , Charlotte , ver¬
sehen auch die deutschen Wortstämme mit der Endung —ine,
so Karoline, Wilhelmine, Hermine, Ernestine usw. Aus den
damals so beliebten Schäferspielen schlüpfen die koketten Na¬
men der verliebten Hirtinnen ins alltägliche Leben, und es
wimmelt von Selinden , Belinden, Rosalinden u. a. Ebensq
liefert die antike Hirtenpoesie manchen Namen , so Doris,
Silvia , Lucia. Der pietistische Einschlag, der in den mann,
llchen Namen die Zusammensetzung mit Gott bringt , zeigt
sich bei den weiblichen Vornamen in Christine, Christiane!
Gottliebe. Die englische Mode des 19. Jahrhunderts brmgh
Ellen statt Helene oder Koseformen, wie Jenny , Elli, Betty,
Emmy, mid die Hinneigung zu Rußland in den Jahren des
Bündnisses spricht aus Namen wie Olga und Theodota.

Zeiten patriotischen Aufschwungs, wie sie die Kriege von
1870 und 1914 heraufführten , stellen die Vorliebe für die
echtdeutschen Vornamen in den Vordergrund . Daher finden
wir jetzt so häufig Namen wie Herta, Gisela, Ilse , Hilde, und
ebenso macht sich eine Vorliebe für Doppelnamen geltend,
die aber meist nicht deutscher Herkunft sind, wie Liselotte,
Rosemarie, Annemarie u. a. Bedeutenden Einfluß auf die
Namengebung haben berühmte Frauen gehabt, so die heilige
Elisabeth von Thüringen oder die Königin Luis» von Preu¬
ßen; sodann entlehnt man der Dichtung Lieblingsgestalten,
und Gretchen im „Faust ", Lotte im „Wsrther ", Thekla im
„Wallenstein", das Käthchen aus Kleist's Drama haben bei
mancher Taufe Pate gestanden. Andererseits werden manche
Namen , die in einen üblen Ruf gekommen sind, vermieden.
So vermeidet man Trine , weil mit ihr die Eigenschaft der
Faulheit , Hanne, weil mit ihr Dummheit, verknüpft werden.
Seltsam ist es, daß eine Anzahl von Frauennamen auf
Männer übertragen wurde. Das kommt daher, daß Söhne
nicht selten den Namen der Jungfrau Maria oder ihrer
Mutter Anna erhielten, so der Komponist Carl Maria von
Weber oder der Graf Karl Anna von Oppersdorf . Die deut¬
schen Frauennamen unterscheiden sich sehr deutlich von den
romanischen. Sie sind wie die der Griechen meist doppel-
stämmig. z. B. Adelgunde, die edle Kämpferin , Rosemunde,
die Rosseschirmerin. Dagegen sind die römischen Namen

In Zukunft gewähren wir

Kredite
M voch ln wertbeständiger Form.

Bestehende Kredite und Kontoüberziehungen
werden zum amtlichen Berliner MtttclkurS
vom 4. 12. 23 in Soldmark umgerechnet,
soweit bis dahin nicht abgedeckt. Bei Rück¬
zahlungen ist der amtliche Berliner Mtttel-
kur< vom Vortage maßgebend, mindesten-
aber ist der ursprüngliche Papiermarkdetrag
zurückzuzahlen. 1102

Sestmark «Spar » und Girokonten
könne » bei «ns errichtet werden.

Nagold,  den 29. Nov. 1923.
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einstämmig. Während die romanischen Namen vurcy eure
möglichen Endungen ausgedehnt werden, verkürzt man die
deutschen zu Hilde aus Mechthild, Trude aus Gertrud , Irma
aus Irmgard , während aus Julia Juliette usw. wird . Die
Romanen leiten mit Vorliebe weibliche Vornamen von
Männernamen ab; bei uns hat man dies erst in neuerer Zeit
ausgenommen, so Friederike von Friedrich, Ricarda , Ulrike,
Aberta, Carla . Der Deutsche aber vollzieht rasch eine rein¬
liche Scheidung von den Männernamen . Jette und Lotte
haben nichts mehr mit Heinrich und Karl , Riks und Mine
nichts mehr mit Friedrich und Wilhelm zu tun . Man stellt
diese Namen als eigenartig den männlichen entgegen und
will sie als durchaus weiblich empfinden.

Hand eis Nachrichten
Dollarkurs am 29. Nov .: 4 210 500000 000 (unv.), London

i Pfund Sterling 32. Amsterdam 1 Gulden 3.6 Billionen.
Notenumlauf nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. Nov.

i9.2 Trillionen (1. November 2.5 Trillionen ) Mark . Der Golö-
>estand beträgt unverändert 467 Millionen , in ausländischen Ban¬
ken unbeliehen 11.3 Millionen.

Der Verkauf von Renkenmark ist am Mittwoch vorübergehend
vieder unterbrochen worden, weil das Personal , das .die Ber-
luchuna der Käufe zu besorgen bat. dem Andrang der Käufer nicot
>abe folgen können.

Me würkt. NokgeldasDgabe, auf die man so große Hoffnungen
etzte, hat die bittere Enttäuschung erfahren müssen, daß den Aus¬
gabestellen am Mittwoch vom Reich unerwartet mitgekeilt wurde,
>aß das Reich für diesen Zweck nur 3 Millionen statt der zugesag-
ien 12 Millionen Mark in Dollarschatzanweisungenzur Verfügung
stellen könne. Die Folge dieses neuen Versagens in der .Währungs¬
reform ist, daß über die bis letzten Dienstag in Stuttgart angemel-
>eten Beträge für diese Woche hinaus keine Deckungsmittel mehr
für Verfügung stehen, daß also in kommender Woche kein wert¬
beständiges Notgeld ausgegeben werden kann. Die Stuttgarter Han¬
delskammer und der Würkt . Skädtetag haben je einen Vertreter
nach Berlin gesandt, um den Währungs -Kommissar Schacht und an¬
dere Maßgeblichen über die Stimmung in Württemberg zu unter¬
richten.

Großhamsterei von Goldnokgeld. 3n der Stuttgarter Handels¬
kammer stellte Syndikus Dr . Klein fest, daß verschiedene Firmen
rs ferkiggebrachk haben, das neue württ . Notgeld imgroßen zu
) amstern,  stakt es zu Gehalts - und Lohnzahlungen zu verwen¬
den, damit es in den Verkehr komme. Das war der ausgespro-
hene Zweck der Einführung des Goldnotgelds. — Solche Firmen
sollten öffentlich genannt werden.

Stuttgart , 2g. Nov . Lande sprodukkenbörse.  Angebot
etwas größer. Württemberg ist im Vergleich mit anderen Ländern
immer noch ganz ungenügend mit wertbeständigen Zahlungsmitteln
berschen. Großhandelspreise für 100 Kilo: Weizen 32 bis 33 Bil¬
lionen Mark (24.5 bis 25.5 Goldmark), Sommergerste 27 bis 28
121 bis 22), Roggen 28 bis 29 (22.5 bis 23.5), Hafer 21.5 bis 22.5
(17 bis 18), Weizenmehl Nr . 0 58 bis 60 (46 bis 48), Brokmehl 53
bis 55 (42 bis 44). Kleie 10 bis 11 (8 bis 9), Miesenheu 9 bis 10
(7 bis 8), Kleeheu 11 bis 12 5 (9 bis 10), Stroh 9 bis 10 (7 bis 8).

Mannheimer Produktenbörse , 29. Nov . An der heutigen Pro¬
duktenbörse war die Stimmung ruhig. Vielfach scheiterten Ge¬
schäfte am Mangel wertbeständiger Zahlungsmittel . Verlangt wur¬
den für die 100 Kilo in Goldmark frei Mannheim : Weizen 24 bis
25, Roggen 23 bis 24.5, Gerste 20 bis 21, Hafer 20 bis 21, Wei¬
zenmehl, badisches, Spezial 0 37.8, Roggenmehl 35.7, Kleie 8
bis 10.

Allaäuer Butter - und Käsebörse, 28. Nov . Bukker 1.50 bis 1.75.
grüner Weichkäse ohne Angebot , konsumreifer Weichkäse 56 bis
60 ausgeheizker Rundkäse ohne Angebot , konsumreifer Rund¬
käse 1.22 bis 1.45. Nachfrage nach Butter sehr gut, nach Weichkäse
sehr ruhig. — Milchpreise : für Frischmilch vom 30. Nov . bis Don¬
nerstag , 6. Dez. 19 Werkmilchpreis vom 21. bis 27. Nov . 17
für die Zeit vom 27. Nov . bis 6. Dez. wird wegen des Werkmilch-
oreises im Augenblick noch verhandelt.

Berliner Gekreidepreise am 29. Nov . in Goldmark für 100 Kg.s
Weizen (märk.) 19.20 bis 19.50, Roggen 17.30 bis 17.60, Sommer-
gerste 19.60 bis 20.30, Hafer 16.40 bis 16.70, Weizenmehl 33 bis
36.50, Roggenmehl 30 bis 33, Weizenkleie 7.80 bis 8, Roggenkleie,
7.60 bis 7.80, Rapskuchen 13. - - - --

Märkte
* Mannheimer Schlachkvlehmarkk, 29. Nov . ZvgekriebÄ wä¬

ren 6 Kälber und 18 Schweine, für die Notierungen wegen des ge¬
ringen Angebots nicht erfolgten, außerdem 233 Ferkel , die das
Stück 7 bis 30 -K kosteten.

Stuttgart , 29. Nov . Schlachlviehmarkk.  Dem Donners-
kagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zuaeführk: 107
Ochsen. 13 Bullen, 150 öungbullen, 152 Zungrinder. 245 Kühe,
246 Kälber, 124 Schweine, 53 Ferkel , 206 Schafe, 1 Ziege. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht bei einem Multiplikator von 1 Bil¬
lion in Goldpfenniaen : Ochsen 1.: 58 bis 60, 2.: 44 bis 55. Bullen
1.: 57 bis 59. 2.: 45 bis 55. ünnarinder 1.: 58 bis 61. 2.: 52 bis 56,
3.: 45 bis 50. Kühe 1.: 46 bis 52. 2.: 33 bis 44 3.: 20 bis 30. Käl¬
ber 1.: 69 bis 70. 2.: 64 bis 67. 3.: 55 bis 62. Schweine 1.: 120,
2.: 110 bis 115, 3.: 95 bis 105. Verlauf des Marktes : langsam.

Stuttgart , 29. Nov. Ob st großmark  k. Edeläpfel 20 bis 22
Pfennig , Tafeläpfel 12 bis 20 -Z, Spalierbirnen 20 bis 25
Tafelbirnen 12 bis 20 L , Trauben 1.50, Tomaten 15 bis 26 iZ
das Pfund.

Bukker —, Schweineschmalz 2, Margarine 1 bis 1.20, Schmelz¬
margarine 1.40 bis 1.50, Kokosfett 1.20, Speisefett 1.50, geräuch,
Speck 3.—, Fekkgänse 1.80 d. Pfd ., Salaköl 2.40 d. L., Emmentaler-
Käse 2.50, Schweizer 2.10 bis 2.30, Rahmkäse 1.80 bis 2, Back¬
steinkäse 1.50 das Pfund , Mehl 40 Kalkeier 22, ital . Eier 28 H
das Stück. Bei wertbeständiger Zahlung 10 Prozent Abzug.

Devisenkurse
(ön Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

28 November 29 November
Geld Brief Geld Brief
1596000 1604000 1596000 1604000
195510 196190 195510 196490
622140 625560 630420 633580
748125 751875 750120 753880

1101240 I106760 1101240 1106760
181545 182455 181545 182455

18354000 18446000 18354000 18446000
4189500 4210500 4189500 4210500
227430 228570 227430 228570
734160 737840 734160 737840
542640 545360 54264-- 54S360

59,85 60,15 59,85 60.15
121695 122305 121695 122305

219,45 220.5.' 219 45 W -55
1296750 1303250 1316700 1323300
1995000 2005000 1995000 2005000

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1002 500000000

Mitlelkurs 1000 000 000 000
Relchsbankdiskonk . ,
Goldfranken . . . >
Steuerumrechnungssatz
Buchhandelsschlüssel ,
Buchdruckschlüssel
Großhandelsindex.
Lebensmittel
Induslriestoffe
Einfuhrwaren
önlandw-aren.

ok> l r> s » « « « » »
, » IZ » » , » » «
» - s . , » » » » »

SO Prozent
1000 Milliarden
1000 Milliarden
1100 Milliarden

50,2 Milliarden »-
, 1422.9 milliardenfach

1342,5 milliardensach
1573,1 milliardenfach
1627 milliardensach
1382 milliardenfach

LebenshallunaSkoilea (26. Nov .): 1535milliardenfacke.

Das Weiter
Der Luftwirbel wandert in nordöstlicher Richtung der Weichsel¬

mündung zu. Am Samstag und Sonntag sind deshalb
fälle zu erwarten.
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Große Freude
macht allen Kindern
da- wunderhübsche

Bilderbuch:
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Eine Bubengeschichte
in 55 Bildern.
Lin wunder¬

schönes Geschenk
für dar Alter

dir zu l2 Jahren
Vorrätig bei

G. w . Zaiser
Buchhdlg., Nagold.

üeutscke

?ein»pk

Nagold. ll05
Ein Paar sehr schöne
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1923 Brut, verkauft,
wer ? sagt die Geschäftsst-

Visitenkarten sertigt S . W Zaiser.
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